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Amtliches.
Neuenbürg.

Kekan«tm«ch»ng,
Maul- uud Klauenseuche betreffend.

In Bernbach ist die Maul- und Klauenseuche wieder erloschen.
Es ist deshalb das am 17. Oktober ds. Js . für Wiederkäuer und

Schweine erlassene Verbot der gemeinschaftlichen Benützung von Brunnen.
Tränken und Schwemmen in Bernbach aufgehoben worden.

Den 20. November 1897. K. Oberamt.
Göbel,  stv. Amtm.

g. St.
Neuenbürg.

Krkanutinaihuug,
Maul- und Klauenseuche betreffend.

Im Stall des Handelsmanns Liebmann Dreifuß n Königsbach ist
die Maul» und Klauenseuche ausgebroche » . Ueber die Gemeinde
Königsbach ist die Ortssperre verfügt worden. In der Gemeinde
Ettlingenweier ist die Seuche wieder erloschen.

Den 20. November 1897. K. Oberamt.
Göbel,  stv. Amtm.

g. St.

Keldrennach, den 22. November 1897.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

an dem uns so schwer betroffenen Verluste unseres
nun in Gott ruhenden Gatten und Vaters

für die Blumenspenden, den verehrlichen Militär¬
vereinen Feldrennach. Conweiler, Ottenhausen und

dem Kirchspielveteranenverein für deren ehrenvolle Begleitung zu
seiner letzten Ruhestätte, sowie für die trostreichen Worte des Herrn
Geistlichen und deS Herrn Schullehrer Bühle  sprechen innigsten
Dank aus.

Luise Friedericke Schund geb. Schönthaler
mit ihrem Kind.

K. Amtsgericht Neuenbürg.
Ueber das Vermögen des Sensenschmieds Friedrich Höhn in

Neuenbürg wurde am 20. November 1897, nachmittags4̂ /«Uhr das
Konkurs-Verfahren

eröffnet und Gerichlsnotar Gaßmann in Neuenbürg zum Konkurs¬
verwalter ernannt.

Konkurssorderungen sind bis zum 14. Dezember 1897 bei dem Ge¬
richte anzumelden. Zur Beschlußfassung über die Wahl eines anderen
Verwalters, über die Bestellung eines Gläubiger-Ausschusses und ein-
tretenden Falls über die in M 120 u. 122 der Konkursordnung bezeichneten'
Gegenstände, sowie zur Prüfung der angemeldeten Forderungen ist
Termin auf Mittwoch den 22. Dezember 1897 . nachmittags3 Uhr
vor dem diesseitigen Gerichte anberaumt. Allen Personen, welche eine
zur Konkursmasse gehörige Sache in Besitz haben oder zur Konkurs'
masse etwas schuldig sind, wird aufgegeben, nichts an den Gemein-j
schuldner zu verabfolgen oder zu leisten, auch die Verpflichtung auf-!
erlegt, von dem Besitze der Sache und von den Forderungen, für
welche sie aus der Sache abgesonderte Befriedigung in Anspruch nehmen,
dem Konkursverwalter bis zum 10. Dezember 1897 Anzeige zu machen.

Neuenbürg, den 20. November 1897.
Gerichtsschreiber Keller.

xcxcxcxcxc

Revier Langendrand.
H«lk-Verka«s.

Am Montag den 29. Nov. 1897,
nachmittags3'/« Uhr

im Hirsch in Unterreichenbach aus
VIII. 1 Reichenberg:

215 Stück tannenes Langholz mit
66 Fm. I., 52 Fm. II. , 60 Fm.
III , 48 Fm. IV. und 2 Fm. V.
Klasse; 40 Stück dlo. Sägholz
mit 33 Fm. I. . 9 Fm. II. und
2 Fm. III. Klasse; 2 Rm. buchene
Scheiter, 2 Rm. dto. Prügel,
2 Rm. tannene Scheiter, 3 Rm.
dto. Prügel und 10 Rm. dto
Anbruch.

Arivat - Anzeigen.
Nit »-»auseild.Pf arrer ,Lehrer,Beamte

über seinen HoUänd . Tabak
vitnbat « . » eelrvi -in Seesen a.H.
-̂ WEin 10 Psd.-Beutelsco .achtMk.

Eisenfurth-Sägewerk
Ein tüchtiger

Schwarten-Säger
kann sofort eintreten bei

E. SeegerL Comp.
Ottenhausen.

il Wutterschwein
(Aorkyrasse) mit vielen Jungen hat
zu verkaufen

Gottfried Reister.
Arnbach.

Einen schönen rittfähigen, 14
Monate alten

» r r Vn
gelbscheck) hat zu verkaufen

Carl Mayer.

xcxcxc

s

Stammheim — Wildberg . (Bahnstation.)

Geschäftsverlegung
und Empfehlung.

Meiner werten Kundschaft teile ich hiedurch mit. daß ich
mein seither in Stammheim betriebenes Geschäft vom9. November
ob nach Wildberg  verlegt habe und sind daher sämtliche
Bestellungen und Anfragen noch dort zu richten.

Durch Erwerbung eines größeren Anwesens mit bedeutender
Wasserkraft, sowie durch Anschaffung weiterer Werkzeugmaschinen,
ist es mir möglich, auch gesteigerten Ansprüchen rasch zu ge«
genügen und allen Aufträgen sorgfältigste Ausführung onge-
deihen zu lassen.

Iaörikation landrvirtschaftt. Maschinen.

Neuenbürg.
Meine schön sortierte Ausstellung in

Trailer Kränzen
von Moos, Blechu Perlen,

sowie künstlichen
Blumenu. Boukets,
Sleröekleidern

in allen Größen und Preislagen,
Spitze» «. Bändern,

Kränzen u . Sträußchen
für Hochzeiten bringe ich bei Zu¬
sicherung billigster Preise in em¬
pfehlende Erinnerung.

^ Uvriiivim.
M . Bestellungen auf lebende

Kränze nehme ich jederzeit entgegen
Schreib- u. Co-iertinkn

empfiehlt 0. A«ed.

SiMge.Meliee 2n ksbeuaelrer
, AnNei-nscb's

-Lseinpsppin

MsKnMi-KlichÜM

in
blickt»8,4

bei
«b . 8vki»

Lau-

Zugelaufen
ist mir ein Metzgerhund und kann
derselbe abgeholt werden gegen Ersatz
der Auslagen bei E. Wild zur
Wilhelmshöhe. Sollte der Hund
im Laufe dieser Woche nicht abgeholt
sein, so wird weiter darüber verfügt.

Wir vermitteln

Gelder
gegen gute Pfandsicherheitzum bil¬
ligsten Zinsfüße, kaufen Haus- und
Güterzieler fortwährend und bitten
Jnsormationsscheine uns einzusenden.

Roller L Beittinger,
Hypothekengeschäst Heilbronn.
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W i l d b a d.
Den Herren Fuh leulen und Pserdebesitzern empfehle mein im Deutschen

Reich gesetzlich geschütztes

zum leichten wie zum schweren Zug geeignet, — kein Zerreißen der Haften
mehr möglich, Hölzer gebogen, unzerbrechlich! Leicht und elegant ge¬
arbeitet. — Dito Pferdedecken (wollene) von 3,3V an; sowie
sämtliche in mein Fach nnschlagende Arbeiten.

Hochochtungsvollst
L »» 8t Lattlsr.

WIl»«LS Ä »V8 « 8 «Ir » SLrS8
gebe ich mein G schäit am hiesigen Platze vollständig auf und

bringe daher mein ganzes Warenlager zum

Total -Ausverkanf.
Sämtliche Waren, als:

Strickwolle, großer Vorrat,
in den besten Qualitäten,

schon von Mk. 1.30 an d. Pfd.
Baumwollgarne , Wollware« ,

Strümpfe , Socken, Tücher,
Pelerinen , Normalhemden,
Unterkleider, Hosenträger,

Kravatten , Arbeiterblonsen,
Herrenhemden, Jagdwestcn,

Seidene Tücher,
Spitzen, Schleier,
Bänder , Federn,

Blumen , Besätze,
Stickereien, Knöpfe,

Schürze« , schwarzeu. farbige,
Damen - n Kinderwäsche,

Taschentücher, Knrz-
waren usw.

werden zu bedeutend herabgesetzten Preise » auso rkaufl
und ist Ansicht Jedermann gerne gestattet

Diese Waren werdet, auch an Händler , Geschäfte undVereine in Partien abaeoeben.
AHM" Zur Errichtung eines neuen Geschäftes

koulantes Entgegenkommen für einen Anfänger.
1 .̂ r ' rav .svLÄ » » .,

^Lorrdvini . Marktplatz 5.

LrüZor L Uolkk,
>' 1» >« «>, I I« .

MK" Neubau Kürschner Klei«. "UL

Empfehlen wie allbekannt w gediegenster Ausführung zu den
billigsten Preisen:

Damen-Jacketts, Damen-Kragen,
Damen-Capes, Damen-Golfcapes,

Damen-Regenmäntel, Damen-Abendmäntel,
Damen-Morgenröcke, Damen-Matinees,

Damen-Unterröcke.
MDlhcii-1.Kmdrr-Iacketts, MSdchm-«.Kiakr-Krage»,
K—nvn, »»» n . KV»« »», »»« n.

ktllkertißMx llLvk IÜL88 unter KgiLlltie.
Eine lohnende Aufgabe für jeden Wiesenbefitzer.

Bon allen dem Futterbau dienenden Flächen liefert eine zweckmäßig angelegte,
gut gedüngte Wiese das billigste, das sicherste und qualitativ beste Futter . Von
diesem Gesichtspunkteausgehend muß es einleuchten, daß der strebsame Landwirt
bei allen seinen wirtschaftlichen Maßnahmen zu allererst an die Verbesserung seiner
Wiesen denken, deren Fruchtbarkeit zu erhalten und zu steigern bestrebt sein muß.
Der gangbarste Weg hierzu ist neben Regelung der Feuchtigkeitsverhältnisse die
rationelle Düngung der Wiesen. Wer sich m dieser Richtung Unterlassungssünden
zu Schulden kommen läßt, darf sich nicht beklagen, wenn seine Viehzucht oder Vieh¬
haltung nicht den Nutzen gewährt , den sie dem gesamten wirtschaftlichen Betriebe
sonst zu bringen vermag. Wir gehen also nicht zu weit , wenn wir unter den der¬
zeitigen wirtschaftlichen Verhältnissen behaupten, daß die erste und unerläßliche Be¬
dingung zur Erzielung eines guten Reinertrages die Produktion von vielem und
gutem Futter in der eigenen Wirtschaft sei. Diese aber ist , wie schon angedeutet,
wesentlich von einer richtigen Düngung abhängig. Als solche betrachten wir die
Verwendung von etwa 2 bis 3 Ztr . Thomasmehl und von 3—4 Ztr . Kainil pro
Morgen. Die genannten Düngemittel können schon im Herbste nach der Grummet¬
ernte , dann aber auch im Laufe des Winters bis zum Frühjahr hin ausgestreut
werden. Jndeß verzögert man das Ausstreuen des Kainits nicht gern über den
Monat Februar hinaus , weil bei späterer Verwendung die salzhaltigen Bestandteile
dieses Düngmittels , falls Trockenheit eintreten sollte, leicht nachteilig auf einzelne
Wiesenpflanzen einwirken.

Aus Stadt, Bezirk und Umgebung.

Die Mittelschule in Calmbach  ist dem
Schullehrer Kuüer  daselbst, die 5. Schulstelle
in Dettingen a. Erms dem Unierlehrer Bitz
in Neuenbürg  übertragen worden.

Calw,  20 Nov. Da sowohl von den
Landständen als von dem Staatsminister des
Innern aus mehrfachen Gründen die Ausstellung
nicht nur von männlichen, sondern auch von
weiblichen VertrauenSpersoncu, durch deren
Vermittlung die Arbeiterinnen ihr Wünsche und
Beschwerden an die Gewerbclnsptkiorcn bringen
könnten, als ein Bedürfnis erkannt und als
erstrebenswert bezeichnet worden ist, so >st u,
dieser Beziehung auch hier vorgegangen worden
und es ist die leitende Schwester im hiesigen
Krankenhause, Johanna Fink,  bereit , Anliegen
von Arbeiterinnen entgegeuzunehmen und sie
dem Gewerbeinspektor zu übermitteln. Aufgabe
desselben ist es dann, die Anliegen zu prüfen
und Mißständc, weiche an der Hand der Mit¬
teilungen vorgesunven sind, abzusteücn. Nach
den Darlegungen in Nr. 26l des„Staalsanzeigers"
ist die Verwendung von Diakonissen und barm¬
herzigen Schwestern als Berlrauenspersonen der
Arbeiterinnen zunächst als ein Versuch zu
betrachten. — In Martinsmoos  brachte
die Post einer armen Witwe eine außerordentlich
erfreuliche Ueberraschung. Seit dem Ableben
ihres ManneS. des im Jahr 1890 an den
Folgen seiner Kriegswunden verstorbenen Fuhr¬
manns Schaible.  gewesenen Unteroffiziers und
Inhabers des eisernen Kreuzrs II. Klasse, war
dieselbe nicht mehr über ihre Pensionsbezüge
orientiert, da bei den Lebzeiten des Mannes
ihm Darlehen aus der Kaiscr-Wilhelm-Stiftung
gegen Abrechnung der Jnvalidenpension ver-
willigt wurden und die Witwe der Meinung
war, es werde auch für sie etwas an der Schuld
abgerechnet. Dies war nicht der Fall , jedoch
wurde ihr ein Nachlatz an Kapital und Zinsen
von ca. 600 zugestandcn. Ein erneutes
Gesuch der in sehr bedrängter Lage blfindlichen
Witwe mit 9 Ktndern an dos Kgl. Kriegs-
nnnisterium, führte nun zu dem erfreulichen
Ergebnis, daß ihr eine Pension für sich und
ihre Kinder (vis zum 15. Jahre) verwilligt und

nachv«zahlt wira. Diese Nachzahlungen in dem
Betrage von 6900 sind vorgestern eingerrosien.

Deutsches Weich.
Der Kaiser  wird den Reichstag  am

30. November, mittags 12 Uhr. im weißen
Saale des Schlosses perjönlich eröffnen.

Bei der Vereidigung der Rekruten
der Garnisonen Berlin, Spandau , Charlolten-
burg und Grußlichterielde har der Kaiser eine An¬
sprache an die Rekruien gerichtet, in weicher er
dclonle, daß nur drave Christen brave Soldaten
sein könnten. Die Pflicht des Soldaten sei
nicht leichr, sie verlange Selbstzucht und Selbst¬
verleugnung, sowie unbedingten Gehorsam.
Weil lausende vorher ihren Eid gehalten, sei
das Vaterland groß geworden, ständen die
Fahnen da ruhinbekränzr und mit Ehrenzeichenbedeckt.

Zur Erledigung des Zwischenfalls  mit
Ha irr  wird der seit mehreren Jahren in der
Reserve befindliche Panzerkreuzer 1. Klasse
„Deutschland" aus der Wtlhelmshavener Siaals»
weift in Dienst gestellt werden. Gleichzeitig
ist die Außerdienststellung des Panzers „Sachsen"
angeordncl worden, dessen BesatzungSelal aus
die „Deutschland" übergeht. Es ist zu erwarten,
daß die „Deutschland" noch vor Ablauf dieses
Monats ihre Reise nach Haiti wird anlreten
können, und anzunehmen, daß die „Deutschland"
noch innerhalb der ersten Dczemberhälste auf
der Rhede von Port au Prince vor Anker gehen
wird, wo sie zwei Schulschiffe vorfinden soll.
Die „Nordd. Allgem. Zig." widerruft die Meld
ung, wonach Deutschland seine diplomatischen
Beziehungen mit Haiti abgebrochen und leine
Angehörigen unter den Schutz des amerikanischen
Verlierers gestellt habe. Graf Schwerin  sei
in Port au Prince , dagegen würden die Ver¬
handlungen über die Euschädigung und die Ge>
nuglhuung in Berlin gesührt. Sollte Haiti
seine Weigerung, den berechtigten Wünschen
Deutschlands nachzugeben, fortsetzen, so wird
Deutschland seinen Forderungen aus anderem
Wege Nachdruck verleihen können.

Der deutsche Botschafter in Konstantinopel,
Freiherr von Marschall . Bieber st ein,
ist vom Sultan in Privat -Audienz empfangen
wurden. Der Botschafter gedenkt am nächsten

Donnerstag von Konstanttnopel abzureisen und
im Dezember noch dem goldenen Horn
zurückzukehren. Vor seiner Abreise und nach
seiner Rückkehr wird ihm zu Ehren ein Fest¬
essen im A ldiz Kiosk gegeben werden.

Einem s,übern Studierenden der Technischen
Hochschule in Charlotkenburg ist wegen seiner
sozialdemokratischen Propaganda die Berech¬
tigung zum einjährig - freiwilligen
Dienst entzogen  worden.

Karlsruhe,  18 . Nov. Der Großherzog
hat für die proieitanttschen Diasporagemeinden
die Summe von 1000 zur Vertilgung stellen
lassen. — Die Firma Friedrich Wolf u. Sohn
begierig am Samstag die Feier ihres 40jährigen
Bestandes. Es sind, um die modernste Sprache
zu reden, Karlsruher Langköpse, welche durch
ihre Einsicht und ihren unermüdlichen Fleiß hier
den Fkauzosen einen früher ihnen ausschließlich
überlassenen Geschäslszweig förmlich wegerobert
haben. Die Firma Wolj u. Sohn ist nämlich
das größte Parsümcnegcschäft Deutschlands, und
besitzt einen Weitem. Das Unternehmen,
wunderbarer Weise ist es bis jetzt noch kein Aktien¬
geschäft, beschäftigt zur Zeit 350 Arbeiter.

U n t e r h a r m e r s b a ch, 14. Nov. Das
große Los  der Metzer Dombaulotterie mit
50000 ükL gewann der Landwirt Andreas
Schwarz  vulgo Jung -Ecdrich.

Englischer Uebermut.
Bezeichnend für die in England gegen uns

herrschendeS '.immung ist ein Artikel der Wochen¬
schrift„Saturday Review" , der einen Vernicht-
ungsrus gegen Deutschland ausstößt. Mit ver¬
blüffender Offenheit wird hier erklärt, für Eng¬
lands Gedeihen sei es unerläßlich, die deutsche
Macht und die deutsche nationale Einheit zu
zertrümmern. „Ueberall, wohin der Welthandel
nur sich ausbreuet, ist der deutsche Kaufmann
am Platze und bestrebt, dem englischen zuvorzu-
kommcn, mit ihm in Wettbewerb zu treten, ihn
aus dem Markte zu drängen; allerorten stößt
der deutsche Handlungsreisende mit dem englischen
Pedlar zusammen. Giebt es ein Bergwerk aus¬
zubeuten, eine Bahn zu bauen, Eingeborene, die
bisher von Bcolkorn lebten, für den Genuß von
Büchsevfleijch zu gewinnen. sind es immer die
Engländer und die Deutschen, welche in dem
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Bestreben , die ersten zu sein , sich begegnen . Eine
Million kleiner Zwistigkeiten summieren
sich hier zur wuchtigsten Kriegsursache,
welche die Welt je erlebt haben dürfte.
Sollte Deutschland morgen nicht mehr sein , so
würde sich den Tag darauf auf dem ganzen
Erdenrund kein Engländer finden , der nicht hier-
durch reicher geworden wäre . Völker haben
Jahre lang um den Besitz einer Stadt , eines
Erbrechts gekämpft : Müssen sie nicht um einen
jährlichen Handelsumsatz von 250 Mill . Pfund
Sterling Krieg führen ? "

Nach dem Verfasser haben die angeführten
Thatsachen England und Deutschland vor die
Wahrscheinlichkeit eines baldigen kriegerischen
Konflikts gestellt ! Er meint ferner , daß nunmehr
zwischen beiden Ländern der denkbar schärfste
Gegensatz der Interessen bestehe, und daß Eng¬
land die einzige Großmacht sei , welche , ohne
„schreckliche Gefahr " zu laufen . Deutschland be¬
kämpfen könne und zwar „ohne jeglichen Zweifel
wegen des Erfolges " ! Bald würden die deutschen
Schiffe sich am Meeresgründe oder in sicherm
Geleit nach englischen Häfen , Bremen , Hamburg,
der Kaiser Wilhelm -Kanal und die deutschen
Ostseehäfen sich gegenüber den Mündungen eng-
lischer Kanonen befinden , welche nur abzuwarten
hätten , bis die von Deutschland zu leistende
Kriegs -Entschädigung festgesetzt sei. „Nach voll-
brachter Thal haben wir (England ) nur Frank¬
reich und Rußland darauf hinzuweisen , sich
irgend Kompensationen zu suchen : „Nehmt euch
innerhalb Deutschlands , was euch beliebt ! Ihr
könnt es haben !" —

Möchten wir Deutschen doch aus dem her¬
ausfordernden . höhnischen Uebermute des eng¬
lischen Artikels erkennen , was es für uns be¬
deutet , so schwach zur See zu sein , wie heute,
so schwach, daß man mit uns nicht glaubt rechnen
zu brauchen , daß man cs wagen kann , uns als
Nebensache zu betrachten . Eine Flotte wie die
englische können wir selbstverständlich nicht haben;
dazu haben wir nicht die Mittel . Den Starken
achtet aber selbst der zwanzigfach Stärkere . Ber-
fügen wir über eine wirklich ausreichende See¬
rüstung zur Verteidigung unserer Küsten , stark
genug , um auch den mächtigsten Gegner zur
Vorsicht zu zwingen , so würden wir dadurch
schon andern in Fragen , deren Entscheidung auf
dem Meere liegt , als bündniswürdig  er¬
scheinen. Bündnisfähigkeit zur See aber ist für
das Reich ein nicht mehr zu leugnendes und ab¬
zuweisendes Bedürfnis geworden . Das haben
die Ereignisse im fernen Osten und noch kürzlich
die orientalischen Wirren erwiesen . Jeden
Augenblick können Fragen internationaler Natur
auftauchen , bei welchen wichtige Interesse zu
vertreten sind , wobei unsere Landmacht kein
Gewicht verleihen kann.

Württemberg.
Die Steuerkommission  der Kammer

der Abgeordneten erledigte am Freitag in zwei
Sitzungen endgiltig die Feststellung des Berichts
über das Kapitalsteuergesetz  und zum
Teil diejenige des Berichts über die Abänder¬
ungen des KatastergesetzcS in Beziehung auf die
Grund - und Gebäudesteuer.  Die Kommission
beschloß alsdann ihre Beratungen , nachdem der
umfangreiche Bericht über den Gesetzentwurf
betr . die Abänderungen des Katastergesetzes von
1875 in Beziehung auf die Gewerbesteuer
endgiltig festgestellt worden war.

Stuttgart,  17 . Novbr . In der evan¬
gelischen Landessynode ist es heute nach mehr-
tägigen Beratungen über den kirchlichen Gesetz¬
entwurf betreffend die Ausübung der landes¬
herrlichen Kirchenregimentsrechte im Falle der
Zugehörigkeit des Königs zu einer anderen als
der evangelischen Konfession zur Entscheidung
gekommen . Der „Nationalztg ." wird darüber
folgendes geschrieben : Es lagen schließlich nicht
weniger als fünf Anträge vor . Den schärfsten
Gegensatz zu der Regierungsvorlage bildete der
Antrag des Oberregierungsrates Haag , der
grundsätzlich die Berufung durch Wahl befür¬
wortete . Dieser Antrag wurde mit 36 gegen
19 Stimmen abgelehnt . Der Antrag der
Kommission , der dem Regierungsentwurf ent¬
sprach , wurde mit 37 gegen 18 Stimmen ab¬

gelehnt und schließlich der Antrag Bockshammer,
statt drei nur zwei Geheimratsmitglieder zu
berufen , mit 40 gegen 15 Stimmen angenommen.
Die evangelische Kirchenregierung wird also aus
den Präsidenten des cvang . Konsistoriums und
der evang . Landessynode , einem Generalsuperin¬
tendenten und zwei ordentlichen Mitgliedern des
Geheimen Rates (in erster Linie Ministern)
bestehen . Die Regierung wird der Aenderung
des Entwurfs (zwei statt drei Minister ) ohne
Zweifel beistimmen , da sowohl der Präsident
des Konsistoriums als der Kultusminister schon
im Voraus ihr Einverständnis zu erkennen ge-
geben hatten.

Stuttgart,  21 . Nov . Außerordentliche
Landesversammlung der Ortsvorsteher
Württembergs . Die Versammlung , welche heute
nachmittag 2 Uhr im großen Saale der Lieder-
Halle stattfand , war äußerst zahlreich besucht.
Es waren 1200 bis 1300 Personen anwesend.
Nach den Referaten des Oberbürgermeisters Dr.
Mülberger  von Eßlingen und des Oder-
bürgermeisters W a g n e r - Ulm fand folgende
Resolution des Oberbürgermeister Mülberger
einstimmige Annahme : I . „Die heute tagende
Versammlung verkennt nicht , daß die Zeitver-
hältnisse auf die Abschaffung der Lebenslänglichkeit
der Amtsdauer der Ortsvorsteher Hinweisen, ist aber
der Ansicht , daß der gegenwärtige Zeitpunkt der
denkbar ungünstigste ist zur Durchführung dieser mit
verschiedenen Beschränkungen der Amtsobliegen¬
heit der Ortsvorsteher verknüpften Reform , da
die Einführung des bürgerl . Gesetzbuches in
allernächster Zeit , im Jahre 1900 , bevorsteht
und hiedurch ganz wesentlich in ihren Einzel¬
heiten noch gar nicht übersehbare Verschiebungen
in der Gemeindeverwaltung einlreten werden,
welcher Umstand es als wünfchenswert erscheinen
läßt , daß eine einheitliche , das Ganze der Ge¬
meindeverwaltung umfassende Reform durch¬
geführt werde . Die Versammlung legt daher
den gesetzgebenden Faktoren die Bitte vor,  im
Interesse der Gemeinden des Landes , insolange
als das bürgerliche Gesetzbuch noch nicht einge¬
führt ist , jede bruchstückweise Gemeindereform
zu unterlassen . II . Hinsichtlich der im Amte
befindlichen Ortsvorsteher ist im Anschluß an
die Worte des Ministers in der Kammer der
Abgeordneten eine Rückwirkung auszuschließen,
da hiedurch nicht nur die gesamte Gemeinde - ^
Verwaltung gefährdet , sondern den Gemeinden j
unoerhältnismäßige Lasten aufgebürdert werden
und überdies eine durch das Staatswohl keines¬
wegs gebotene Beeinträchtigung der im Amte
befindlichen Oltsvorsteher einlreten und eine
Reihe unerquicklicher Prozesse für die Gemeinden
entstehen werden . Sollte aber je die Rück¬
wirkung beschlossen werden , dann wäre es ge¬
boten , dieselbe in einer den thatsächlichen und
rechtlichen Verhältnissen entsprechenden Weise zu
ordnen und den durch die Gesetzgebung beseitigten
Ortsvorstehern volle Entschädigung zu gewähren ."

Heidenheim,  21 . Nov . Vorgestern starb
infolge eines Nervenleidens Theodor Schäfer,
Zigarrenfabrikant im Alter von 45 Jahren,
Inhaber der auf dem ganzen Kontingent be¬
kannten Firma Gebr . Schäfer , Zigarrensabrik
hier . Die Zahl der im Etablissement beschäftigten
Arbeiter beträgt zur Zeit über 1000.

Ausland.
Paris,  20 . Nov . Wie verlautet , kam es

zwischen dem General Boisdcffre und dem Kriegs¬
minister General Billot zu einem heftigen Auf-
tritte . General Boisdeffce habe angeblich nach¬
drücklichen Einspruch gegen die Verhaftung seines
Kabinetschefs rmgelegt . Hier fluten die Nach-
richten wild durcheinander . Es ist unmöglich
eine bestimmte Richtungslinie zu erkennen ; nur
eins steht fest, es herrscht vollständige Verwirr-
ung , die selbst sonst ganz vernünftige Leute
ergreift.

Basel,  19 . Nov . Bei dem Bahnunfall
bei Leopoldshöhe sind 3 Personen vom Zugs¬
personal und 2 Reisende verletzt  worden,
jedoch nicht gefährlich.

Nachdem das  Schweizervolk die Ein¬
führung des Zündhölzchen -Monopols abgelehnt
hat , hat der Bundesrat der Bundesversammlung
einen Gesetzentwurf unterbreitet , wonach Fabri¬

kation , Einfuhr . Ausfuhr und Verkauf von
Zündhölzchen mit Phosphor verboten werden soll.

lieber die Besetzung der Bucht
Kiautschu  wird gemeldet : Das Schlachtschiff
„Kaiser " und die Kreuzer „Prinzeß Wilhelm"
und „Arcona " landeten 600 Mann in der Bucht
von Kiautschu . Admiral v. Diederichs begleitete
die Truppen , die eine dos chinesische Lager
beherrschende Anhöhe besetzten. Nach Beschlag¬
nahme der Telcgraphenstation und des Maga¬
zins ohne Schwertstreich ließ der Admiral den
chinesischen General auffordern , entweder seine
Stellung zu räumen oder seine Waffen auS-
zuliefern . Der General beschloß , sich zurück¬
zuziehen , da er keine Munition hatte . — Die
Kiautschu . Bucht , von den Chinesen „Chiu -chu"
genannt , die unsere Marinetruppen jetzt besetzt
haben , ist eine 480 Quadratmeter große , ge¬
schützte Rhede , in welcher Schiffe gegen alle
Stürme gesicherte Ankerplätze finden , fast gleich
weit von Shanghai und Peking entfernt . Die
Bucht hat guten Ankergrund und weist auf den
einzelnen Ankerplätzen Wassertiefen von 12 — 20
Meter auf . Die Einfahrt hat eine Tiefe von
24 — 40 Meter und ist verhältnismäßig frei von
Untiefen , daher leicht zu passieren . Im Hinter¬
lande von Kiautschu befindet sich bei dem etwa
neun Meilen nordwestlich entfernten Orte Wai-
Sin Steinkohle , die nur der bergmännischen
Gewinnung harrt und deren Fundstelle leicht
mit dem Hafen durch eine Bahn zu verbinden
ist. Das Klima ist , nach einem der besten
Kenner von Land und Leuten , Richthofen , ein
ausgezeichnetes , für Europäer das gesundeste
von ganz China ; die Provinz Shantung ist die
bevölkertste des Reiches . Durch eine schon aus
alter Zeit stammende künstliche Kanalanlage in
Verbindung mit den nördlich nach dem Golf
von Pe - chili , südlich nach dem Gelben Meere
abströmenden Flüssen besteht eine unmittelbare
Wasserverbindung mit den betreffenden Ufern;
die Bucht von Kiautschu friert niemals zu.

Unterhaltender Heil.

Auf Chiemsee.
Historische Erzählung aus Bayerns Vergangenheit

von E . Escherich.
(Schluß .)

Eine Stunde später schritt Burkhart hinunter
nach der großen Schlffhütte . Den Schlüssel
dazu , der nur den Mönchen zugänglich war,
hielt er vorsichtig unterm Gewand verborgen.
Auch ein Schwert aus des Klosters Rüstkammer
trug er um die Hüfte gegürtet . Leise und vor¬
sichtig öffnete er die Thür und löste einen
Einbaum , dann winkte er dem hinter nahem
Gebüsch harrenden Sigbol . Lustig schwang er
sich hinein . Ein paar kräftige Ruderschläge
brachten sie hinaus nach dem See.

Dunkle Wolkenmaffen trieben formlos am
Himmel , zuweilen flammte ein ferner Blitz , ihm
folgte dumpfer Donner . Dann war wieder
tiefe Stille ringsum.

Da , wo Egbert 's Garten an den See
grenzte , lenkte Burkharl das Boot ans Ufer.
Vom Boden erhob sich eine schlanke Gestalt.
Sigbot sprang aus sie zu und erfaßte Rothrauts
Hand . Das Gewitter war näher gekommen»
unheimlich heulte der Wind.

„Unterm Mantel der Dunkelheit , bei
flammenden Wolken und rollendem Donner komm
tch zu Dir !" sprach Sigbot , „Dich als die Meine
zu holen ins Haus meiner Väter . Willst Du
mein Weib werden und alle Mühsal und alle
Lust mit mir teilen ins zum Tod? —"

Ein kaum vernehmbares „Ja " zitterte über
RothrautS Lippen.

„So möK meinen Schwur der Ewige
hören, " fuhr Sigbot fort , „wahren will ich Dich
in allen Gefahren und Dir angehören in treuer
Liebe bis zum letzten Atemzug ." Er führte sie
nach dem Ernbaum , doch bevor er ihn noch
erreicht hatte , wurde es zwischen den Bäumen
lebendig , dunkle Gestalten glitten hervor und
ein Schrei , wie der eines Raubvogels , gellte
durch die Nacht.

„Habe ich Unwahrheit berichtet ? " schrie
Rudyard hohnlachend . Auch des Abtes Stimme
wurde hörbar . Jungfrauenraub , Entführung,
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Flucht! Wohin werde ich Dich sperren müssen,
gelbschnäbliger Ausreißer?" Er wollte sich des
Schülers bemächtigen, Sigbot aber setzte sich
mannhaft zur Wehr, er rang übermächtig gegen
den Abt.

Rudhart griff nach Rothraut, ihr schwacher
Notruf verhalte. Da sprang ein neuer Kämpfer
hinzu. Burkhart hatte sich, da er die Not
seines Gesellen ersehen, aus dem Schisflein
geschwungen, ihm beizustehen. Einen Augenblick
hatte er gezaudert, als er die Stimme des Herrn
Dobda erkannt hatte, wie aber Rudhart die
Jungfrau an sich riß, da mochte er nicht länger
thatlos zusehen, das Schwert riß er aus der
Scheide und drang wütend auf den Kellermeister
ein. daß der entsetzt zurückwich. Da rief Herr
Dobda: „Aufruhr und Empörung seh' ich die
gierigen Häupter wider mich recken; wohin ist
der Gehorsam und die Zucht, wenn selbst ein
Lehrer der Schule sich nicht scheut, mit nacktem
Schwert um sich zu hauen, wie Odysseus, da
er hrimkehrte zum Herdsitz seiner Väter ? Weg
mit der Waffe, sage ich. oder bei dem Heiligen,
dessen Gewand wir tragen, ich selber lege Hand
an Dich und weihe Dich dem Verderben!"

Aber Burkhart that nicht wie der Abt ihn
geheißen. „Fliehe Sigbot !" rief er trotz'g. „ich
decke Dir den Rücken!"

Der hatte sich von dem Abt losgerungen,
jetzt schwang er die Jungfrau auf seinen Arm
und sprang mit ihr in den Kahn

Am Ufer aber begann ein verzweifelter
Kampf. Rudhart , der hinzugesprungenwar.
das kleine Fahrzeug an's Land zu reißen, fand
an Burkhart einen wütenden Gegner.

Ein Schwertschlag hatte"des Kellerer's Arm
getroffen, daß die Kutte auseinander klaffte und
das rote Blut herunter tropfte. Da ließ er von
der Verfolgung der Flüchtigen und schlug mit
seinem Knotenstocke nach Burkhart. Noch währte
der Kampf. Auch der Abt legte sich drein:
„Ein Feind steht vor mir, unwürdig bist Du
der Weihen, und eine gute That nenne ich
Deine Bewältigung!"

Wieder und wieder sauste Rudhart's Stock
durch die Luft, da ward Burkhart's Widerstand
geringer, noch etliche Hiebe — dann fiel ihm
das Schwert aus der Hand, blutüberströmt,
tötlich getroffen sank er in's Gras.

Im selben Augenblick zuckte ein greller
Feuerschein vom Himmel: Die nächste Tanne
stand in Heller Lohe, ein schmetternder Donner-
schlag folgt d'rauf. Da bekreuzten sich der Abt
und Rudhart und flohen von dem Orte des
nächtlichen Uebersalles.

Rothraut war indessen, während des Streites
der Männer , wie betäubt in Sigbot's Arm
gelegen; jetzt sprang sie empor; als ober Sigbot
das Boot vom Ufer abstoßen wollte, fiel sie ihm
mit einer Geberde des Schreckens in den Arm:
„Nicht fort mit Dir , zu ihm geht mein Weg!
Sie schwang sich wieder an's Land und kniete
bei dem Sterbenden nieder. Der schlug mühsam
die Augen noch einmal auf , sprechen konnte er
nimmer. Ein seliges Lächeln ging über sein
Antlitz, dann schloß er die Lider — er war tot.
Da warf Rothraut sich über ihn. Schauerlich
tönte das Prasseln der brennenden Tanne und
das Heulen des Sturmes über den Wellen in
ihre Klage.

„Komm, Rothraut." mahnte Sigbot sanft,
nicht hier ist Dein Platz beim Toten ; dem
Lebenden hast Du Dich gelobt, und an mein
Herz will ich Dich heben, Du arme, erschreckte
Taube." Rothraut regte sich nicht. „Komm!"
bat er dringend.

Sie aber wehrte ihm ab: „Entschlossen
war ich Dein zu werden; den« so war es sein
Wille. Anderes habe ich erwartet, anderes ist
geworden. Weil er Dir die Treue hielt, liegt
er tot vor mir; der mir lieber gewesen als mein
Leben. Darum will ich die Totenwache bei ihm
halten. Der Himmel selber hat die Leuchte
dazu ausgksteckt. Du aber fliehe, damit sie Dich
nicht sehen!"

„Wo nach steht Dein Sinn ?" frug Sigbotbebend.
Rothraut sah ihn groß an. Dem Kloster

hat mich mein Vater gelobt; sobald der Er¬

schlagene im Grab ruht , will ich den Schleier
nehmen, und all' meine künftigen Tage an den
Altären flehen, daß die Himmlischen uns die
Schuld dieser Stunde erlassen mögen."

Ist dies Dein fester Wille?" frug Sigbot
mit tonloser Stimme. „Ja !" klang es fast
hart von ihren Lippen.

Sigbot wandte sich traurig. „Fahrwohl!"

Deutscher Mädchenhandel im
Orient.  Auf die Nachricht hin, daß Kaiser
Wilhelm mit seiner Gemahlin bei seiner Reise
nach Jerusalem auch Konstantinopel besuchen
werde, beantragte die Frauengruppe des dortigen
deutschen Turnvereins Teutonia, bei dieser Ge¬
legenheit der deutschen Kaiserin eine Bittschrift
zu überreichen, in der um wirksamere Maß¬
nahmen zur Verhinderung des deutschen Mädchen¬
handels im Orient gebeten werden soll. Nach
Ansicht der dortigen deutschen Kolonie hat die
im Auswanderungsgesetze erlassene Straf¬
bestimmung gegen die Mädchenhändler keinerlei
Einschränkung dieses schändlichen Gewerbes in
der Türkei hervorgebracht. Unter den nach den
Hafenplätzen des Orients verschleppten Mädchen
bilden allerdings Ungarinnen und Polinnen
einen starken Prozentsatz; die überwiegende
Mehrheit aber sind Deutsche. Und gerade in
diesem Herbst, wo der deutsche Handel in der
Türkei einen ganz ungewöhnlichen Aufschwung
genommen hat , ist der Zuzug von deutschen
Mädchen für die Lasterstälten des Orients in
hohem Maaße gestiegen. Das ist geeignet, die
Achtung, die das Deutschtum in der Türkei ge¬
wonnen Hot, wieder zu zerstören. Die Mädchen-
Händler sind so schlau, sich nicht unmittelbar in
die Gewalt der deutschen Behörden zu begeben.
Sie werben die Mädchen von außerdeutschen
Grenzstädten und Hafenplätzen aus an. Biele
deutschen Mädchen werden brieflich für angeblich
gut bezahlte Stellen nach holländischen und
belgischen Hafenstädten gelockt und von dort
zu Schiffe nach dem Orient befördert. Viele
Mädchenhändler arbeiten von Russisch-Polen.
Galizien und Rumänien aus . wo sie sich leicht
den Schutz ihrer Ortsbehdrden gegen etwaige
Nachforschungen von deutscher Seite verschaffen
können. Im Orient aber stehen die Inhaber
öffentlicher Häuser überall miteinander in Ver¬
bindung; dadurch wird ein ständiger Austausch
der Mädchen zwischen den einzelnen Städtcn
ermöglicht, und die Vermittler, die das ganze
Getriebe geschäftsmäßig leiten, erzielen dadurch
ganz bedeutende Gewinne. — Das wirksamste
Mittel gegen den Mädchenhandel wäre die Be¬
gründung deutscher Mädchenheime und Rettungs-
Häuser in den Hafenplätzen, in denen jene Un¬
glücklichen Aufnahme und Schutz erhalten könnten.
Bei geeigneter Leitung könnten solche Anstalten
zugleich weibliche Industrieschulen werden, deren
Errichtung im Orient schon längst als ein
dringendes Bedürfnis anerkannt ist.

Der bekannte Zahnarzt  Thomas Evans
in Paris  ist dieser Tage gestorben. Evans,
ein Amerikaner von Geburt , der sich in den
fünfziger Jahren in Paris niedergelassen und
eine große Praxis gefunden hatte, war damals
der Zahnarzt der meisten europäischen Monarchen,
auch der kaiserlichen Familie von Frankreich.
Er war es , der am 4. September 1870' die
Kaiserin Eugenie aus den Tuilerien führte; bei
sich unterbrachte und zu Schiff nach England
geleitete. Während er mit der Kaiserin am
Arm auf eine Droschke zutritt, rief plötzlich ein
Gassenjunge: „Heh, die Kaiserin!" Die Vorüber¬
gehenden wurden aufmerksam; es war ein Augen¬
blick höchster Gefahr, denn schon näherten sich
sehr verdächtig aussehende Gestalten und machten
Miene, die Kaiserin anzugreifen, als Evans
durch seine ruhige Geistesgegenwartdie Lage
rettete. Er brach nämlich in ein lautes Ge¬
lächter aus , stieß die Kaiserin an und sagte:
„Lucie, hörst Du . das Rindvieh hält Dich für
die Kaiserin! So nobel!" Die Leute lachten
mit und ließen das Paar ruhig vorübergehen.
Nach dem Friedensschluß kehrte Evans zurück
und übte wieder seine Praxis aus. Er war
bis zu seinem Tode der Zahnarzt der höchsten

internationalen Aristokratie, und zu seinen Kunden
zählte sowohl der Prinz von Wales als Altkönig
Milan , fast alle russischen Großfürsten, Kron¬
prinz Rudolf von Oesterreich, König Alfonso
von Spanien , der deutsche Reichskanzler Fürst
Hohenlohe, die Königin von Belgien und die
vornehmen altsranzösischen Kreise des FaubourgSaint -Germain.

Berlin . Ein hausirender  Dichter,
das ist die neueste Erscheinung im Berliner
Straßenleben. Bor den Bahnhöfen, in den
belebteren Straßenzügen der Arbeiterviertel, auf
den Hintertreppen der Mietkasernen sucht und
findet der fliegende Dichterling seine dankbare
Kundschaft. Der Jüngling >n den vorgerückten
Jahren ist mit großem Kalabreserhut und
schäbigem Sammetjaquet bekleidet. Auf der
Brust und auf dem Rücken trägt der sonderbare
Schriftgelehrte eine Tafel, auf der zu lesen ist:
„Allerhand Schriftsätze und Gelegenheitsgedichte
werden sofort billigst angeferligt!" Der moderne
Poet soll, so versichert die „Volksztg.", der wir
dies entnehmen, mit seinen Einnahmen zufrieden
sein.

(Ein Wink zur Frischerhaltung von Wild-
pret.) Streut man frischgemahlenen Kaffee auf
Wildbret, so kann man es mehrere Tage wohl¬
schmeckend und frisch erhallen. Man reinige
zuvor das Wildbret, d. h. man wasche das Blut
ab, bedecke die verwundeten Teile mit Lösch.
Papier, wickle die Köpfe ein und streue dann
den gemahlenen Kaffee über und zwischen die
Federn oder den Pelz ; dann packe man das
Wilvpret sorgfältig ein, und es wird frisch und
wohlschmeckend in der ungünstigsten Jahreszeit
erhalten werden. Ein Theelöffel voll Kaffee ist
ausreichend für ein paar Rebhühner, ein ge¬
häufter Eßlöffel für einen Hasen. Auch Wild-
pret , welches in Kisten oder Körben versandt
wird, kann auf die beschriebene Weise frei von
üblem Gerüche gehalten werden.

Wozu die vielen kleinen Löcher in
den Kartenbriefen  angebracht sind, hat ein
westfälischer Bürgersmann entdeckt. Als er die
Karte ordentlich vollgeschrieben und über der
Lampe getrocknet hatte, rief er nach längerer
Ratlosigkeit die Tochter herein, befahl ihr , an
der Nähmaschine Platz zu nehmen, und ließ den
Kartenbrief — zunähen.

(Zerstreut) Herr : „Sehen Sie , Herr
. . hier hat auch vor Jahren infolge
eines Erdbebens der Fluß sein Bett verlassen!"
. : „So ,so, nnd wo schläft er denn jetzt?"

(Im Wirtshauses Gast (zum Kellner, nach¬
dem er ein sehr hartes Huhn bekam) : „Sagen
Sie mal, ist vielleicht aus Versehen — 'n
Wetterhahn gebraten worden?"

(Eine andere Frage.) Hausfrau : „Können
Sie olles selbständig kochen?" Köchin: „Selbst¬
verständlich!" Hausfrau : „Kann man es aber
auch essen?"

Telegramme.
Wildparkstation,  22 . Nov. Der

Kaiser reiste gestern Abend 11 Uhr nach Kiel ab.
Wien,  21 . Nov. Die Morgenblätter

melden aus Prag : Anläßlich einer Versammlung
der Christlich-Sozialen, in welcher Abgeordneter
Axmann  sprach , kam es zu Ausschreitungen.
Eine Anzahl Sozialdemokraten drang in den
Saal und bewarf die Christlich-Sozialen mit
Biergläsern und Stühlen , wobei mehrere
Personen verletzt wurden. Die Ausschreitungen
wurden auf der Straße fortgesetzt. Die Sicher¬
heitswache und das Militär , welche mit Stein¬
würfen empfangen wurden, trieben die Exzedenten
mit blankem Säbel und gefülltem Bajonet zurück;
wobei zahlreiche Personen verwundet wurden.
Viele Personen wurden verhaftet.

Prag,  21 . Nov. Bei den gestrigen
Ausschreitungen sind auch5 Wachleute, darunter
2 schwer, verwundet worden. 10 Personen
wurden wegen Aufruhrs verhaftet.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Meeh in Neuenbürg.
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